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Henrik Jäger:
Mit den passenden Schuhen vergißt man 
die Füße ... Zhuangzi-Lesebuch
Reihe HERDER spektrum (Nr.5037) 2003, 
156 S.

Das wahre Buch vom süd-
lichen Blütenland des altchine-
sischen Dichter-Philosophen 
Zhuangzi (Dschuang Dsi, ca. 
369–286 v.u.Z.?) ist neben 
dem weitaus bekannteren 
Daodejing des Laozi eines der 
beiden Grundbücher des sog. 
philosophischen Daoismus 
und darüber hinaus »eines der 
unterhaltsamsten und zugleich 
tiefsten Bücher der Welt«.(A. Wa-
ley) Dennoch ist bisher noch 
keine vollständige deutsche 
Übersetzung des Zhuangzi 
im Buchhandel erhältlich. Ein 
wichtiger Beitrag zur Entde-
ckung des bei uns noch im-
mer weitgehend unbekannten 
Klassikers ist das Anfang 
2003 unter dem Titel Mit den 
passenden Schuhen vergißt man 
die Füße... Zhuangzi-Lesebuch 
von Henrik Jäger. Das sehr 
lesenswerte Büchlein ent-
hält zunächst eine instruktive 
Einführung (Warum Zhu-
angzi lesen? Zur Geschichte 
des Zhuangzi. Aus welchen 
Quellen schöpfte Zhuangzi? 
Wie hat Zhuangzi geschrie-
ben? Chinesische Philosophie 
für uns?). Es folgen sieben 
thematisch gegliederte Haupt-
kapitel. Sie enthalten schöne, 
mit Erläuterungen versehene 
Textstücke aus dem Zhuangzi, 

darunter auch die bekannten 
Geschichten vom Schmetter-
lingstraum, von der Freude 
der Fische, vom Koch Ding 
und vom Brunnenfrosch. Die 
z.T. recht originellen Überset-
zungen des Herausgebers sind 
auf dem neuesten Stand der 
Zhuangzi-Forschung. Es fol-
gen chinesische Kommentare 
zu einzelnen Textstücken, 
die für Nicht-Sinologen bis-
her weitgehend unzugänglich 
waren. Das Büchlein schließt 
mit einer aktualisierten Biblio-
graphie und einem hilfreichen 
Glossar zu den wichtigsten 
Grundbegriffen in ihrer po-
etischen Vieldeutigkeit. Ein 
großes Verdienst des Buches 
ist es deutlich zu machen, dass 
Zhuangzi verstehen lernen 
heißt, sich selbst verstehen zu 
lernen. Zhuangzis Wahrheiten 
sind solche, die sich im eigenen 
Leben »bewähren« müssen. In 
den Erläuterungen bringt Jä-
ger eigene Erfahrungen in der 
Übung des Taijiquan und des 
Qigong ein. Zu den positiven 
Punkten des Büchleins zählen 
übrigens auch die Hinweise 
zu den bisher kaum erforsch-
ten schamanistischen Wur-
zeln des Zhuangzi. Obwohl 
der Ton der Erläuterungen 
des Herausgebers manchmal 
etwas pastoral-erbaulich an-
muten mag und man sich den 
Stil etwas »zhuangziger« d.h. 
witzig-spritziger gewünscht 
hätte, ist das Büchlein insge-
samt doch sehr anregend und 

sehr lehrreich, kurzum: sehr 
lesenswert. 
Günter Wohlfart
Bo Mou (Hg.): 
Two Roads to Wisdom? Chinese and 
Analytic Philosophical Traditions. With a 
Foreword by Donald Davidson
Peru, Illinois: Open Court 2001

In vier Abschnitten wird 
die Frage nach Ähnlichkeiten 
und Unterschieden zwischen 
der philosophischen Analyse 
chinesischer Philosophie und 
der okzidentalen Tradition 
behandelt. Es geht erstens um 
Philosophie im allgemeinen, 
um ihre Methodologie (N. 
Rescher), zusammen auch 
mit den Praktiken des Phi-
losophierens (R. Cummings 
Neville), ihrer Anwendung 
(A. Morton) und der Kunst 
ihrer Aneignung (Lik Kuen 
Tong). Der zweite Abschnitt 
entwickelt methodologische 
Perspektiven des Verhält-
nisses zwischen chinesischer 
Philosophie und philoso-
phischer Analyse. Beiträge 
zu hermeneutischen Fragen 
(Chung-ying Cheng und 
Shu-hsien Liu) machen den 
Anfang, während die Frage 
nach der Analyse im klas-
sischen China (D. L. Hall) 
und dem Verhältnis zur Semi-
otik (You-zheng Li) den Ab-
schluss bilden. Drei Testfälle 
werden im dritten Abschnitt 
besprochen: metaphysische 
und moralische Transzendenz 
im chinesischen Denken (C. 
Hansen), die Frage nach dem 
Selbst und der Selbstbildung 

im frühen Konfuzianismus 
(Kwong-loi Shun), und als 
»drei Dogmen« des Neukon-
fuzianismus Thesen zur Ein-
heit von Himmel und Mensch 
(Yiu-ming Fung). 

Der letzte Abschnitt ist 
methodologischen Fragen der 
vergleichenden Philosophie 
gewidmet: dem »Mythos« da-
hinter (R. E. Allison), einer 
»aristotelischen Methode« 
zur Rettung der Phänomene 
(Ji-yuan Yu und N. Bunnin), 
dem Vergleich von Mencius 
und Augustinus in der Fra-
ge nach dem Bösen (B. Van 
Norden) und der Analyse der 
Struktur philosophischer Me-
thodologie (Bo Mou).

Welche philosophischen 
Traditionen immer verglichen 
werden, Ziel des Vergleichens 
soll nicht das Erreichen von 
Uniformität sein, sondern 
Bewusstsein von Vielfalt, be-
tont Davidson in seinem Vor-
wort: »We should celebrate vari-
ety and do all we can to insure its 
survival«. Dass dies nicht den 
Verzicht auf systematische 
Reflexion bedeutet, sondern 
dazu anregt, belegt dieser 
Band.

Franz Martin Wimmer

Claudia Gronemann

Postmoderne/postkoloniale Konzepte der 
Autobiographie in der französischen und 
maghrebinischen Literatur Autofiction 
– Nouvelle Autobiographie – Double Auto­
biographie – Aventure du Texte
Hildesheim, Georg Olms Verlag 2002 
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Die Arbeit hat die Un-
tersuchung zeitgenössischer 
Konzepte der Autobiogra-
phie zum Ziel, die ausgehend 
von epistemologischen und 
poetologischen Aspekten als 
postmoderne und postkolo-
niale Diskurse beschrieben 
werden. Im Anschluß an eine 
theoretische Auseinander
setzung mit dem Genre sowie 
dessen Umformulierung aus-
gehend von einer neuen Sub-
jektkonzeption widmet sich 
die Untersuchung in einem 
umfangreichen Analyseteil 
Werken von Serge Doubrovs-
ky und Alain Robbe-Grillet 
aus Frankreich sowie Assia 
Djebar (Friedenspreisträgerin 
des Deutschen Buchhandels 
2000) und Abdelwahab Med-
deb aus dem Maghreb. Deren 
Schreibkonzepte thematisie-
ren auf unterschiedliche Wei-
se die fiktionale Konstitution 
des Ich. Im Rahmen vielfäl-
tiger Strategien wird jeweils 
ein im Schreibakt sich kon
stituierendes Ich entworfen, 
das nirgendwo außerhalb die-
ser textuellen Manifestation 
zugänglich ist. Die konventi-
onelle Intention einer Auto-
biographie, ein außertextuell 
vermutetes Subjekt nachzubil-
den, erweist sich dabei in allen 
Texten als unerfüllbar. Den-
noch, und das problematisiert 
die Arbeit eingehend, schließt 
dies eine biographische Refe-
renzialität nicht aus.

Ausgehend von einem 
kulturübergreifenden Korpus 

sowie einem transdiszipli-
nären Untersuchungsansatz ist 
die Arbeit ein Beitrag zur ak-
tuellen Frage des Wandels der 
Autobiografie.

Anke Graneß
Tadashi Ogawa 
Grund und Grenze des Bewusstseins. 
Interkulturelle Phänomenologie aus 
japanischer Sicht 
Königshausen & Neumann: Würzburg 
2001, 214 S., ISBN 3-8260-1972-5

Der japanische Phänome-
nologe Tadashi Ogawa, der an 
der staatlichen Universität in 
Kyoto Philosophie lehrt, hat 
Aufsätze und Vorträge aus den 
Jahren 1984–1998 thematisch 
geordnet und als Buch heraus-
gebracht. Das Buch gliedert 
sich in vier Themenblöcke: 
1. Bewusstsein und Welt, 2. 
Phänomenologie des Leibes, 
3. Phänomenologie der In-
terkulturalität, 4. Politische 
Phänomenologie. 

Wie der Titel des Buches 
nahe legt, ist ein zentraler 
Ausgangpunkt die Phäno-
menologie Husserls. Neben 
Husserl werden vor allem die 
phänomenologischen Ansätze 
von Maurice Merleau-Ponty, 
Hermann Schmitz und Klaus 
Held einbezogen. Die meisten 
Aufsätze werden ausgehend 
von dieser Basis erweitert um 
Beispiele aus der japanischen 
Lebens- und Philosophiewelt. 
Ostasiatische Phänomene und 
Schulen, die dabei eine wich-
tige Rolle spielen sind bei-
spielsweise: »Ki« (ein Grund-
wort der chinesischen und 

japanischen Sprache) der 
Shintoismus (die autochthone 
Religion Japans), der Buddhis-
mus (es werden verschiedene 
Schulen herangezogen wie 
Zen, Shingon und Yogacāra), 
die Struktur der japanischen 
Sprache und die politisch am 
Ende der Edo-Zeit wirksame 
Mito-Schule.

Das Buch versammelt 
viele verschiedene Ansatz-
punkt dafür, wie und anhand 
welcher Phänomene eine in-
terkulturell orientierte Phä-
nomenologie weitergetrieben 
werden kann.

Rolf Elberfeld

James W. Heisig

Philosophers of Nothingness
University of Hawai’i Press: Honolulu 
2001, 380 S., ISBN 0-8248-2480-6

Der Autor des Buches, der 
seit vielen Jahren am Nanzan 
Institut für Religion und Kul-
tur in Nagoya (Japan) tätig ist, 
hat eine Einführung zu drei 
zentralen Denkern der Kyoto-
Schule vorgelegt. Bei den drei 
Denkern handelt es sich um 
Nishida Kitarô (1870–1945), 
Tanabe Hajime (1885–1962) 
und Nishitani Keiji (1900–
1990). Alle drei Denker wer-
den gleichgewichtig anhand 
ihrer Grundpositionen und 
Hauptthemen vorgestellt. 

Einleitend wird ihr Le-
benslauf beschrieben und der 
ihnen eigene philosophische 
Stil erläutert. Heisig ist eine 
sehr verlässliche und detail-
reiche Einführung gelungen, 

die zudem eine umfangreiche 
Bibliographie umfasst, – nicht 
nur zu Nishida, Tanabe und 
Nishida, sondern auch zur Pri-
mär- und Sekundärliteratur 
der Kyoto-Schule insgesamt.

Rolf Elberfeld

Sue Hamilton

Early Buddhism: A New Approach. The I of 
the Beholder
Curzon Press 2000, 223 S.
ISBN 0-7007-1357-3

Leider noch immer nicht 
übersetzt, die vorerst letzte 
Studie von Sue Hamilton, de-
ren Titel wirklich nicht zuviel 
verspricht. Ausgehend von 
einer ganz neuen Sicht der 
»Vier edlen Wahrheiten« ge-
lingt es Hamilton das Verhält-
nis von Leiden (dukkha) und 
Erfahrung so darzustellen, 
dass eine Auslegung jenseits 
der üblichen ontologischen 
Voreingenommenheiten und 
damit eine alternative Inter-
pretation der Nicht-Ich-Leh-
re des frühen Buddhismus 
sichtbar wird. Damit eröffne 
sich dann erst – so Hamilton 
– ein Feld, in dem untersucht 
werden könne, wie jene Me-
chanismen funktionieren, die 
Identität und Kontinuität in 
unsere Erfahrung bringen. 
»The central orientation of all 
the teachings of early Buddhism 
is the need to understand how 
personal continuity operates, ... 
and it is not focused on what one 
is or is not.« (30) Und, so fügt 
sie hinzu, »the starting place for 
such an enterprise is oné s own 


	10_SDcover&inhalt.pdf
	polylog_10_cover_SD.pdf
	polylog_10_REKONSTRUIERT-CS5

	polylog_10_REKONSTRUIERT-CS5

